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OSNABRÜCK. Das Publi-
kum verweigert sich. Oder ist
es möglich, dass im ganzen
Saal nur eine Person sitzt, die
schon einmal in Russland ge-
wesen ist? Aber auf rege Mel-
dungen von Russlandbesu-
chern hat Mascha von Ra-
scha gesetzt. Die Komödian-
tin, die unter dem Motto
„Vorsicht, ich bin Russin“ die
Kleinkunstbühnen der Repu-
blik unsicher macht, hätte
mehr Ansprechpartner ge-
braucht, die ihr Stichworte
für das Programm liefern.
Jetzt gerät der Auftakt zur
„Komischen Nacht“ im Film-
theater Hasetor holperig und
nur wenig witzig.

Zum zwölften Mal schick-
ten die Veranstalter des Co-
medy-Marathons neun Spaß-
macher durch die Locations
der Stadt. Ob Grüner Jäger
oder Café Extrablatt, ob Lu-
therhaus oder Kleine Frei-
heit, ob Blue Note oder La-
gerhalle, ob Bar Celona oder
Haus der Jugend, einmal

mehr waren alle Veranstal-
tungsorte ausverkauft. Fünf
Shows bekamen die Zu-
schauer jeweils geboten, auf-
grund des Konzepts natür-
lich in unterschiedlicher Rei-
henfolge. Im Filmtheater Ha-
setor ergab sich durch die
Konstellation der Künstler
eine spannende Dramatur-
gie: Wer bei Mascha von Ra-
scha hoffte, dass das Niveau
nicht noch absinkt, wurde
nicht enttäuscht.

Jochen Prang ging als
Nächster vor dem Mikrofon in
Stellung. Im amüsanten Plau-
derton erzählte er aus seinem
Leben, von seiner Kindheit im
Frankenland, von den hellen
und dunklen Seiten Berlins,
der Stadt, in der er sesshaft
wurde, und vom Älterwerden.
„Ich bin jetzt fast 40 und be-
reite mich schon einmal da-
rauf vor, an der Supermarkt-
kasse mit Kleingeld zu bezah-
len“, meinte er.

Weil der lispelnde Comedi-
an Johannes Flöck krank-
heitsbedingt ausfiel, betrat
als Vertretung ein alter Hase
der Komikerzunft die Szene-
rie – und wurde mit stehen-
den Ovationen begrüßt: Hel-
mut Hoffmann, der seit Jahr-
zehnten in die Rolle des Post-
beamten Hans-Hermann
Thielke schlüpft. Zu Lachsal-
ven animierte er die Zu-
schauer mit seinen Erfahrun-
gen als Schalterbeamter, der

auf Weisung des Dienstherrn
seinen Job „humorvoll ge-
stalten“ soll. „Und dann muss
man sich das Lächeln ver-
kneifen, wenn ein Kunde die
Todesanzeigen der Tante als
Massenbriefsendung aufge-
ben will“, beschwerte er sich,
um später „zur Auflocke-
rung“ ein paar Witze zu er-
zählen. 

Versiert und abwechs-
lungsreich gestalteten sich
die 25 Minuten, die ein gewis-
ser Quichotte mit Leben füll-
te. Nachdem er sichergestellt
hatte, dass seine Gitarre rich-
tig angeschlossen war, brach
er satirisch eine Lanze für
mehr Ehrlichkeit oder leitete
den Song „Rapshit“ mit ei-
nem spanischen Intro auf der
Gitarre ein. Seine charmante
Eloquenz hat er sich wohl als
Poetry-Slammer angeeignet.

Mit Quichottes Auftritt
war der Höhepunkt des
Abends aber noch nicht er-
reicht. Als junger, sympathi-
scher Zauberer erwies sich
Marc Weide, der mit seinen
Tricks final für Begeisterung
sorgte. Noch auf dem Nach-
hauseweg rätselten Besu-
cher, wie der Magier es wohl
angestellt hat, dass beim Kar-
tentrick plötzlich ein Pik-Kö-
nig groß auf seinem T-Shirt
prangte, die Spielkarte, die
Zuschauerin Alina verdeckt
aus einem Kartenstapel gezo-
gen hatte.

Von Tom Bullmann

Neun Comedians gaben
sich während der „Komi-
schen Nacht“ in neun Lo-
cations der Stadt die Klin-
ken in die Hand. Im Film-
theater Hasetor steigerte
sich die Stimmung konti-
nuierlich.

Ausverkaufte „12. Komische Nacht“ in Osnabrück

Comedy-Marathon
in der Stadt

Machte den Auftakt bei der „Komischen Nacht“ im Filmtheater Hasetor: Mascha von
Rascha.  Foto: Egmont Seiler

OSNABRÜCK. Menschen
mit wenig Geld den Zugang
zur sozialen und kulturellen
Teilhabe öffnen, das ist seit
fünf Jahren das Ziel des Ver-
eins Kultur für alle Osna-
brück (Kaos) mit der „Kunst-
und-Kultur-Unterstützungs-
karte“ (Kukuk). Im Mai feiern
die Ehrenamtler ihr Beste-
hen mit einer Veranstaltung
im Theater am Domhof.

Für lediglich einen Euro
ins Theater, Kabarett, Muse-
um, aufs Konzert oder den
Poetry Slam: Mit der Kukuk
ermöglicht der Verein Kaos
sozial benachteiligten Men-
schen deutlich vergünstigten
Eintritt in kulturelle Veran-
staltungen aller Art. Die Idee
dazu kam Max Ciolek. Ge-
meinsam mit Unterstützern
gründete er 2012 den Verein
Kaos auf einer Infoveranstal-
tung. Damals präsentierte
Ciolek das Konzept der Osna-
brücker Kulturszene.

„Wir haben das Konzept
nicht neu erfunden“, gesteht

Ciolek. In Deutschland gäbe
es zwei verbreitete Ansätze.
Einer seien sogenannte Kul-
turlogen, die Restkarten für
kulturelle Veranstaltungen
an Bedürftige vermitteln. Da-
zu wird eine Telefonliste mit
Registrierten abtelefoniert.
Die Karten werden dann kos-
tenlos angeboten. „Dieses
Konzept gefiel mir nicht“,
sagt Ciolek. Die Interessier-
ten müssten dabei passiv auf
einen Anruf warten. Er wolle
die Menschen hingegen aktiv
werden lassen.

In Frankfurt stieß er
schließlich auf den soge-
nannten Frankfurter Kultur-
pass. Wie Kukuk ermöglicht
der Pass den Besuch von Ver-
anstaltungen für einen Ein-
trittspreis von einem Euro
für Erwachsene. Kinder zah-
len nur die Hälfte. „Für mich
hatte das gleich so viele Vor-
teile“, sagt Ciolek. Kulturbe-
geisterte könnten sich be-
wusst für Veranstaltungen
entscheiden und müssten
nicht das nehmen, was übrig
bleibt. Darüber hinaus kä-

men so mehr Zuschauer zu
Veranstaltungen, die im
Zweifel fernblieben.

34 Menschen beantragten
direkt zur Erstausgabe am 1.
Februar 2013 eine Karte, 21
Veranstalter erkannten die
Karte damals an. Heute seien
rund 2800 Menschen in Be-
sitz der Kukuk. Vom Bastard
Club über Zukunftsmusik
und Lagerhalle bis hin zum

Theater – über 70 Veranstal-
ter unterstützen 2017 die Ini-
tiative mit etwa 200 Veran-
staltungen pro Monat. „Da ist
alles dabei, was irgendwie
Kultur ist“, sagt Ciolek. Seit
März 2016 ist Kukuk auch im
Landkreis Osnabrück vertre-
ten.

Der Name Kukuk wurde
über einen Namenswettbe-
werb ermittelt: „Kunst-und-

Kultur-Unterstützungskarte“
– der Kaos-Gründer freut
sich jeden Tag aufs Neue über
den Namen, „weil er so posi-
tiv ist“. Die Unterstützung
funktioniere schließlich in
beide Richtungen: für die Be-
dürftigen, aber auch für die
Veranstalter durch zusätzli-
ches Publikum.

Mittlerweile fungiert der
Kukuk als Name für weitere
Aktionen. Im Balou in der Se-
minarstraße treffen sich ein-
mal im Monat Kulturinteres-
sierte zum „Kukukscafé“, um
sich auszutauschen oder zu
verabreden. Mit dem „Ku-
kuksruf“ hat die Initiative so-
gar ihre eigene Radiosen-
dung bei „osradio 104,8“, die
einmal im Monat ausge-
strahlt wird.

Am zweiten Mai feiert der
Verein Kaos im Osnabrücker
Theater am Domhof ab 19.30
Uhr das fünfjährige Kukuk-
Bestehen. Das Programm ist
dazu passend vielfältig: Mu-
sik, Theater, Gaukelei, Panto-
mime und natürlich Infor-
mationen und Gespräche er-

warten Besucher. Dabei sol-
len auch neue Vereinsmit-
glieder geworben und Spen-
den akquiriert werden. Au-
ßerdem werde das Konzept
der Osnabrücker Kulturlot-
sen vorgestellt. „Eine Art Kul-
turfreundschaft“, erklärt Cio-
lek. Kulturaffine Menschen
könnten als Paten für jeman-
den fungieren, der trotz Inte-
resse noch verhalten gegen-
über Veranstaltungen ist.

Den ersten Vorsitz im Ka-
os-Verein werde Ciolek der-
weil auf der Mitgliederver-
sammlung im Juni aus ge-
sundheitlichen Gründen ab-
geben. „Nach fünf Jahren ist
es außerdem Zeit für neue
Impulse“, sagt er. Dem Verein
werde er natürlich erhalten
bleiben. Er könne sich so
ganz auf die Öffentlichkeits-
arbeit konzentrieren.

Wer kann die Kukuk bean-
tragen? Infos finden Sie auf
www.kukuk.de

Verein Kaos feiert das Bestehen der „Kunst-und-Kultur-Unterstützungskarte“ – Veranstaltung am 2. Mai im Theater am Domhof

Von David Hausfeld

Kultur für alle: Fünf Jahre Kukuk Osnabrück

Ein Glas Möhrchensaft zum Fünfjährigen: Max Ciolek
(rechts) und Thomas Schmitz stoßen auf die „Kunst-und-
Kultur-Unterstützungskarte“ (Kukuk) an. Foto: Jörn Martens

Mehr zu Kaos auf
noz.de/kultur-regional
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OSNABRÜCK. Essen gehen
mit Kollegen oder ein Spa-
ziergang durch die Stadt – je-
der verbringt seine Mittags-
pause anders. Michael Mey-
er-Spinner, Bibliothekar in
der Stadtbibliothek Osna-
brück, hatte eine weitere
Idee: die „Literarische Mit-
tagspause“.

Etwa 15 Zuhörer kommen
an diesem Tag in die Stadtbi-
bliothek, um dort ihre Mit-
tagspause zu verbringen. Be-
vor sie sich setzen, schnap-
pen sie sich einen Obstsalat,
der als kleines Mittagessen
dient. Sie halten inne und
kommen miteinander ins Ge-
spräch. Sie unterhalten sich
über das Wetter und die Son-
nenstrahlen, die durch das
Fenster in den Raum schei-
nen. Dann beginnt Michael
Meyer-Spinner zu lesen. Er

liest Geschichten aus „Die
Modernisierung meiner Mut-
ter“ von Autor Bov Bjerg vor.

Etwa 30 Minuten dauert
es, bis Meyer-Spinner die
Kurztexte vorgetragen hat.
Er erzählt von einem Autor,
der Horoskope für Agenturen
schreibt, und von der Angst,
mit einem Paternosteraufzug
zu fahren.

Die Idee, die hinter dem
Format steckt, ist ganz ein-
fach. Für Meyer-Spinner ist
es wichtig, dass die Zuhörer
mittags einen Impuls bekom-
men, auf neue Gedanken
kommen und mit frischer
Energie zurück zur Arbeit ge-
hen. „Sonst hetzt man mit-
tags durch die Stadt, schlingt
etwas herunter und denkt

über die Arbeit nach“, sagt er.
Die Zuhörer könnten einmal
kurz abschalten. Das findet
auch Maria Feldkamp. „Ich
gönne mir das heute einmal
und nehme mir die kleine
Auszeit“, sagt sie. „Es hat
mich überrascht, wie inten-
siv so eine halbe Stunde sein
kann.“ Ihr habe es gefallen.
Auch weil sie Texte kennen-
gelernt habe, die sie sonst
nicht lesen würde.

Der Stadtbibliothekar
sucht die Texte für die etwa
30-minütige Lesung nach be-
stimmten Kriterien aus. „Die
Texte dürfen nicht zu lang
sein und sollen unterhalten“,
sagt er. Zu anstrengend dürf-
ten die Texte auch nicht sein.
Schließlich kämen die Zuhö-
rer, um sich zu entspannen
und sich zu erholen. Und die-
se Idee, die Meyer-Spinner
umsetzt, scheint bei den Zu-
hörern anzukommen.

Der Arbeit für eine halbe Stunde entfliehen

Von Christoph Schillingmann

„Literarische Mittagspause“ in Osnabrücker Stadtbibliothek

Kurz abschalten: Michael Meyer-Spinner liest komisch-
melancholische Geschichten vor. Foto: Michael Gründel

Premiere: „Der rote Löwe“

Eine Spielerkabine des VfL Osnabrück dient als
Schauplatz für einen außergewöhnlichen Theater-
abend: Heute um 19.30 Uhr feiert dort Patrick Mar-
bers „Der rote Löwe“ Premiere. In intimer Atmo-
sphäre können 32 Zuschauer miterleben, wie Tho-
mas Kienast, Niklas Kuhn und Ronald Schulte (von
links) das Machtspiel um Karriere und Geld spielen.
Leonie Kubigsteltig inszeniert zum ersten Mal am
Theater Osnabrück. Foto: Uwe Lewandowski

OSNABRÜCK. Wird die
Soko OS wieder den Mör-
der finden? Diese Frage
stellt sich am Freitag, 24.
März, um 20 Uhr bei „Tat-
wort: Mord“ mit Improvi-
sorium im Haus der Ju-
gend. In dem Krimi ist alles
improvisiert. Deshalb
muss das Publikum den
Kommissar bei seiner Su-
che nach der Wahrheit un-
terstützen. Infos unter
www.improvisorium.de;
Karten in der Tourist-Info,
Tel. 05 41/3 23 22 02.

KOMPAKT

Improvisorium zeigt
„Tatwort: Mord!“

OSNABRÜCK. Für ein
bisschen mehr Hollywood
im Alltag plädiert Katie
Freudenschuss. Zum ers-
ten Mal tritt sie nach Zu-
sammenarbeiten mit Musi-
kern und Comedians mit
einem Soloprogramm auf.
Mit ihren Songs und ihrer
warmen Stimme führt sie
ihr Publikum an einen flau-
schigen Ort – wo es dann
zum Wolkenbruch kommt.
Am Samstag, 25. März, um
20 Uhr ist sie mit ihrem
Programm „Bis Hollywood
ist es eh zu weit“ in der La-
gerhalle. Karten unter
www.lagerhalle-osna-
brueck.de.

Freudenschuss
spielt in Lagerhalle

OSNABRÜCK. „Metal-
Frühling“ ist das Motto ei-
nes Konzertes am Samstag,
25. März, um 19 Uhr im Dir-
ty + Dancing an der Hase-
straße 63/64. Melodic Me-
tal und Progressive Rock
gibt es von Huldren. Au-
ßerdem sind Agatha Shot
dabei, die Metallized Rock
spielen. Eintritt 6 Euro;
Karten an der Abendkasse.

„Metal-Frühling“ im
Dirty + Dancing

OSNABRÜCK. 18 Jahre
war Donovan, als er mit
„Catch the Wind“ seinen
ersten Erfolg hatte. Das ist
inzwischen mehr als ein
halbes Jahrhundert her,
und der 1946 in Schottland
geborene Musiker feiert
das mit seiner „Retrospec-
tive – Fifty Year Celebra-
tion“-Tour. Die führt ihn
am Sonntag, 26. März, um
19 Uhr in den Rosenhof, wo
er auch seine vielen ande-
ren Hits spielt, von „Co-
lours“ über „Universal Sol-
dier“ bis „Atlantis“. Karten
in den NOZ-Geschäftsstel-
len und unter Tel.
05 41/9 61 46 29.

Donovan: „Fifty Year
Celebration“

OSNABRÜCK. Andere ge-
hen am Sonntagnachmit-
tag spazieren. Im Bastard
Club wird gerockt. So auch
am Sonntag, 26. März, um
17 Uhr bei „Sunday Mati-
nee“ mit Rising aus Däne-
mark. Die Doom/Sludge-
Band war vor vier Jahren
schon mal in Osnabrück,
machte danach aber eine
längere Bandpause. Nun
kehren Rising mit einem
neuen Album zurück. Kar-
ten für die Veranstaltung
und Infos gibt es unter
www.bastardclub.de.

„Sunday Matinee“
mit Rising

OSNABRÜCK. Die Saxo-
fonensembles Saxpression
und Saxodie treffen am
Sonntag, 26. März, um 11
Uhr in der Reihe „Sonntak-
te“ aufeinander. Im Gar-
tenhaus der städtischen
Musik- und Kunstschule
(Caprivistr. 1) spielen sie
Musik für fünf bis zwölf Sa-
xofone. Stilistisch sind sie
dabei nicht festgelegt. Ein-
tritt frei.

„Saxpression
trifft Saxodie“


